
Johann Michael Sailers lıterarısches Werk
un theologische Bedeutung

VO

eorg Schwaiger

Johann Michael Saılers langes Leben (1751-1 832) fast auft das Jahr Nau die
Lebenszeit Goethes hat we1l Jahrhunderten und wel tiefgreifend verschıedenen
Epochen der NeUECETITCN Geschichte angehört. Zeıtgenossen und Spätere rühmten den
Theologen, Seelsorger und Erwecker relig1ösen Lebens, der 18372 als Bischof VO

Regensburg starb, als „ Leuchte“ der katholischen Kirche, als „bayerischen
Kırchenvater“, als „Heiliıgen jener ZeitenwendeCk Hansmichel Saıler, der ITINC
Schuster- und Kleinhäuslerssohn aus Aresıing bei Schrobenhausen, ertuhr in seıner
Jugend noch die ungebrochene kirchliche Religiosität der suddeutschen Barock-
epoche, erlebte das Vordringen der Aufklärung bis ZuUr zerstörerischen Radikalıität
der Spätphase, die VO  - Frankreich ausgehende grundstürzende Revolution mit ıhren
Auswirkungen auf SanzZ Europa und Amerika, die „Säkularısation“ ın Deutschland
mMIıt dem Ende der geistlichen Reichsstände (1803), der Aufhebung der Stifte und
Klöster, mıiıt dem Ende der katholischen Inıversıtäten und fast aller anderen kırch-

Dıie wichtigsten Originalausgaben der Werke Saılers sınd 1mM tfolgenden ext geENANNT.
Umtassendste Gesamtausgabe: Johann Michael Sailer’s sämmtliche Werke, Anleıtung des
Verfassers hg Joseph Wıdmer, 40 Bde., Sulzbach 0—-1 541, Supplementband 1855 (weıst
erhebliche Lücken auf, besonders den frühen Werken:; Textwiedergabe manchmal mangel-
alt Sonstige Quellen Chrıstoph VO  - Schmid, Erinnerungen A4uUus meınem Leben, Der
hochselıge Bischot Johann Miıchael VO Saıler, Augsburg 1853; Hubert Schiel, Johann Michael
Saıler. Leben und Briete, Bd Leben und Persönlichkeıit 1ın Selbstzeugnissen, Gesprächen und
Eriınnerungen der Zeıtgenossen. Bd Johann Michael Saıler. Briete (hier 641665 Verzeichnıis
des Schritttums VO Saıler; Verzeichnis des Schrifttums über Sailer biıs Regens-
burg 8—1 Liıteratur: Georg Schwaiger, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kırchen-
V;  r München-Zürich 19872 (mıt Quellen Lıit.); Georg Schwaiger/Paul Maı (Hg.), Johann
Michael Saıiler und seıne Zeıt, Regensburg (Beiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regens-
burg, 16); Georg Schwaiger, Johann Miıchael Saıler (1751-1 832), 1N: Klassıker der Theologıie,

Von Rıchard Sımon bıs Dıietrich Bonhoefter, hg. Heıinrich Frıes Georg Kretschmar,
München 1983, 53—73, 409 f) 447 f) ders., Johann Michael Saıler, 1N: Gestalten der Kırchen-
geschichte, hg. Martın Greschat, Stuttgart 1985, 9/1, ka  9 ders., Begegnungen mıiıt
Saıler, 1N: Kırche hne Vorzımmer. Begegnungen MI1t dem Münchener Regionalbischof Ernst
JTewes, hg. Gerhard Gruber u.,. Frıitz Bauer, Planegg 1986, 24/-258; Bertram Meıer, Dıie
Kırche der wahren Christen. Johann Michael Saılers Kirchenverständnis zwiıischen Unmiuttel-
barkeıt und Vermittlung, Stuttgart-Berlıin-Köln 1990 (Münchener Kirchenhistorische Stu-
dıen, 4) (mıt Quellen Lıt.) Weıtere Lıt. ın den Anmerkungen und 1ın diesem Band Im
Folgenden werden die Nachweıse auf das Notwendigste beschränkt.

Nachweise be1 Schwaiger, Kırchenvater 166-—1 78
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lıchen Bildungseinrichtungen, die napoleonıschen Krıiege un:! den Untergang des
Heıligen Römischen Reiches (1806), die tiefgreifendsten politischen und sozıalen
Veränderungen ın Banz Kuropa, die restauratıve Neuordnung Europas auf dem
Wıener Kongrefß der Mächte, die schwierige Neuorganısatıon der schwer angeschla-
I1  I katholischen Kırche und den gewaltigen geistigen Umbruch ”  OIl der Autft-
klärung Zur Romantik“.

Im Geisteskampf der Phiılosophen und Ideologen legte Saıiler als Uniiversıitäts-
lehrer, Prediger, Seelsorger und Bıschof, mıt seiınem gesprochenen und geschriebe-
NeNn Wort, 1M etzten mıiıt seıner SaANZECN Exıstenz, glaubensstark und geistesmächtig
Zeugnıis ab für dıe Lebenskraft der christlichen Botschaft S0 wurde für die katho-
lısche Kırche in Deutschland der bedeutendste Brückenbauer aus der alten ın iıne
1NCUC Zeıt, eıner der 1m wörtlichen Sınn grundlegenden Väter des notwendiıgenNeubaues 1ın der Theologıe, eın Erwecker lebendigen Christentums.

Zweı Jahrzehnte nach Saıilers Tod schreıbt 1852 der vertrauteste Saılerschüler, Mel-
chior VO: Diepenbrock, damals Fürstbischof und Kardıinal VO  - Breslau: „Elf Jahrehindurch habe ich 1ın ununterbrochenem Verkehr mıiıt ıhm gelebt, die etzten acht
Jahre als seiın nächster Haus- und Tischgenosse, habe ıhn bei seiınem sommerlichen
Landautenthalt 1mM nahen Schlofß Barbing (das ıhm Könıg Ludwig treundlichst ANSC-wıesen hatte) und auf mehreren größeren Reisen 1ın die Schweiz und den Rheıin
begleitet, habe seiıner Leıtung seiınen weıt ausgebreıteten Briefwechsel mıiıt den
verschiedensten Menschen über die verschiedensten Verhältnisse größtenteıils BC-führt, bın in seıne Freundschafts- und Geschäftsbeziehungen eingeweiht worden,
habe ıh stundlıch beobachtet iın gesunden und kranken Tagen, 1ın heitern und tru-
ben Stunden, und ich kann VOT Gott versichern: iıch habe ıhn nıe klein, nıe sıch
ungleich, nıe stolz oder eitel, nıe gere1zt, nıe entmutigt, nıe erzurnt oder verdrießlich,
und WEn auch zuweılen tief verletzt un: betrübt, doch nıe außer Fassung, nıe lei-
denschafrtlich bewegt, seıiner selbst würdıg gefunden, habe ıh als eın
Musterbild VOT mMır stehen sehen, dem InNnan sıch erheben, erbauen und lernen
konnte, eın Mann, eın Christ seın Das durchscheinende Geheimnis seınes
ınneren Lebens War die Gegenwart Gottes.“* Dıiıeser entscheidende letzte Satz
1sSt CD, der Saıiler als homo relig10sus charakterisiert und seıne charısmatische Aus-

Phılıpp Funk, Von der Aufklärung ZUur Romantık. Studien ZUur Vorgeschichte der
Münchener Romantık, München 1925 (ım Mittelpunkt steht der Sailerkreis in Landshut);
Georg Schwaiger, Katholische Kırche und Aufklärung. Erfahrungen eıner Zeıtenwende, 1n:
Religiöse Erfahrung und theologische Reflexion. Festschrift für Heıinrich Dörıng, hg. Armın
reiner Perry Schmidt-Leukel, Paderborn 1993, 1527 Zur bayerischen Geschichte und
Kırchengeschichte dieser e1it allgemein: Handbuch der bayerischen Geschichte, hg. Max
Spindler, 22 (hg Andreas Kraus), München 1988; Handbuch der bayerischen Kırchen-
geschichte, hg. Walter Brandmüller, Von der Glaubensspaltung bıs ZUr Säkularisation,
St. Ottilıen 1993, Vom Reichsdeputationshauptschluß bıs zu Zweıten Vatikanischen
Konzıl, St. Ottilien 1991; arl Hausberger/Benno Hubensteıiner, Bayerische Kırchen-
geschichte, München 1987°; Georg Schwaiger (Hg.), Das Bıstum Freising 1n der Neuzeıt,
München 1989; ders (Hg.), Das Erzbistum München und Freising 1mM un! Jahrhundert,
München 1989; ders., München eıne geistliche Stadt, 1: Monachium Sacrum, Bd.1, hg.
Georg Schwaiger, München 1994, 1—289, 615—62/, bes 128—-243 (mıt Lıt.)

Melchior VO Diepenbrock, Geıistlicher Blumenstrauß, Sulzbach 1852°, X1I-XII;
Alexander Loıichinger, Melchıior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wırken 1mM Bıstum
Regensburg (1798-1 845), Regensburg 1988 (Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg,
22)
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strahlung verständlich macht, VOT allem ın der Priesterbildung und ıIn seınen zahl-
reichen treundschafrtlichen Verbindungen, dıe über den katholischen Bereich weıt
hinausgriffen; auch auf viele evangelısche Christen machten Saıilers Güte und Wahr-
haftigkeit tietfen Eındruck, VO:  - der Famiılie Lavaters 1ın Zürich, VO Pestalozzi bıs
Matthıas Claudıus 1ın Hamburg, Zur gräflichen Famiıulie Stolberg-Wernigerode 1M
Harz und ZU gefeierten Juristen Friedrich Carl VO Savıgny ın Landshut und Ber-
lın

Ungeachtet der Vorlesungen den Universitäten Dıillingen, Ingolstadt und
Landshut, mi1t den bekannten Unterbrechungen über vier Jahrzehnte hinweg, unNnge-achtet der häufigen Predigten, seelsorgerlichen Beratungen und eiıner weıtausgrel1-tenden Korrespondenz tand Saıler noch Zeıt, orofße Werke phılosophischen, theolo-
yischen un! relig1ös-erbaulichen Inhaltes abzufassen. Von erheblicher Bedeutung für
das geschriebene Wort Sailers wurden die SsSoOgenannten Brachjahre, die freien Jahre
nach seiner Entlassung ın Ingolstadt (1781—-1784) un nach seıiner Maßregelung und
Entlassung iın Dıllıngen (1794—-1 799) In diesen Jahren mußte Saıiler VO schmalen
Einkünftten leben, doch das Benetizium ın Aıslıngen (Bıstum Augsburg) und der
Autenthalt be] Freunden enthoben ıhn der drückenden materiellen Sorgen und
gyaben ıhm uflße ungestorter Arbeit.

Neben seiıner Tätıigkeıt als Universitätslehrer und als geistiges aupt eınes weıten
Freundeskreises 1st das lıterarısche Schaffen Saıilers die zweıte grofße Komponente
seınes Einflusses auf das geistig-relig1öse Leben Deutschlands bıs 1n die kämpfe-riıschen vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts hınein. Hubert Schiel zählt 194
Eınzelveröffentlichungen Saılers. 41 stattlıche Bände umtassen Sailers „Sämmtlıche
Werke“, WwI1e S1e der Sailerschüler Joseph Wiıdmer herausgegeben hat, die gleichwohlerhebliche Lücken und Mängel aufweisen, besonders Zu Frühwerk Sailers. Einekritische Gesamtausgabe der Werke Saılers, die auch die Veränderungen und ber-
arbeitungen testhalten müßte, tehlt bıs heute. Dazu kommt das Problem der
Sprache. Saıiler ist, ımmer och wen1g gewürdigt, eın eıster der deutschen
Sprache, gerade ın seıner Bıldhaftigkeit. Dıies 1St wichtig für den Zugang seiınem
theologischen Sprechen. „ Wer Saıler hest, dem begegnet keıin Vielwisser, sondern eın
Weısheitslehrer.“

Es 1St nıcht ohne Reız, da{fß das lıterarısche Werk des machtvollen relıg1ösen
Erneuerers mıt eiınem „oekonomischen Versuch“ beginnt: „Wıe INnan eiınen eyer
VO seiınem Geröhre ohne Ableitung des Wassers reinıgen kann“ (Ingolstadt 1774).°
Zehn Jahre spater beschäftigte sıch Saıler eın zweıtesmal mıt dem Wasser, aber dies-
ma|] ın Banz anderem INn. Dıie Überschwemmungskatastrophe des Jahres 1/7/84 bot
ıhm Anla{f einer umfangreichen Schritt „Über die Wassertlut in 1Nserm Deutsch-
land“ (München Er zeichnet die Not 1ın packenden Bildern und beantwortet
die rage nach dem Walten der Vorsehung Gottes 1n solchen Naturereignissen. In
Fristingen, einem ort be1 Dillingen, das 1ın der verheerenden Flut gänzlıch über-
schwemmt worden Wal, hielt Saıler seıt 1785 beım alljährlichen Danktest für die
überstandene Not häufig die Predigt. Das 'olk CWaNn den Prediger sehr 1eb und
annte iıhn das „Wasserherrlein“.  /

Sı Meıer, Kırche
Schiel, Saijler 23 641; Andreas Kraus, Johann Miıchael Sailer als Naturtorscher (Beıtrag in

dıeser Festschrift).
Schiel, Sailer 1’ 73—75; Schmid, Erinnerungen E, 106
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Dıie frühen theologischen Arbeiten Saıilers stehen, w1e kaum anders erwarten,
noch anz 1mM Schatten seınes Lehrers Benedikt Stattler. So rachte Stattlers
„Demonstratıo evangelıca“ als Kompendium heraus (München Auft dem
Tıtelblatt bekannte sıch ankbar als Stattlers Schüler. uch seıne umfangreiche
theologische Doktorarbeit, dıe 1779 Augsburg dem Tıtel „Theologıae
Christianae Cu Phiılosophıa nexus“ erschiıen, bewegte sıch 1n den tradıtionellen
scholastıschen Bahnen der eıt. Schon jetzt begann damıt, kleine Gelegenheıts-
schriften herauszubringen, Predigten besonderen Anlässen, Nachrute, ahn-
und Erbauungsreden.

Saijler hat nıe iın seiınem Leben die truchtbaren nregungen der Jesurtenschule se1-
CTr Jugend verleugnet, auch nıcht iın der Zeıt, da als Exjesuit verschrien wurde un:
VO Exjesulten Verfolgung und Verleumdung erlıitt. „In der Gesellschaft Jesu lernte
iıch den Geıist des Gebetes und der Selbstverleugnung“, notlerte Maı (wohl

ın se1ın Tagebuch.‘ Die großen Leistungen des Ordens hat nıe verkannt, auch
wenn offen aussprach, da{fß selber „nımmer 1ın die alte Ordenstorm“ und

ine T1CUC nıcht denken se1l 1801).” In einer Selbstdarstellung schreıbt Saıler
über die Jesuiten: „In der Entstehung des Ordens sıch viel Göttliches, 1ın der
Ausbreıitung viel Menschlıiches, ın der Aufhebung vieles, das weder göttlıch noch
menschlich war.“ Schon Jesuıtengymnasıum München und VOL allem 1M
Novızıat Landsberg Lech wurde 1n die aszetische, stark VO der spaniıschen
Spiritualıtät gepragte Tradıition des Ordens eingeführt. Sailers Mıtnovıze Anton
Daetz| überliefert wesentliche Einzelheiten. Immer noch hat InNnan ın Landsberg die
„Geıistlıchen Exerzıitien“ des Ignatıus VO  - Loyola eingeübt, wurde VO:  —; der V1a PUI-
gatıva ZuUur V1a iılluminativa und ZUuUr V1a unıtıva hingeführt. Das grofße Werk des
Altons Rodriguez „De perfectione“ gehörte ZuUur selbstverständlichen Lektüre. Saıiler
stieß nıcht TST durch Lavater oder Matthias Claudius auf mystische Innerlichkeit.
WDas N 18. Jahrhundert hindurch WAar die große mystische Lıteratur der Ver-
gangenheıt 1ın Bayern noch ekannt und lebendig, die deutsche Mystik des
Miıttelalters und noch mehr die spanısche des 16. Jahrhunderts. Im tortschreitenden
Jahrhundert der Aufklärung begann die Überlieferung WAar stocken, doch C1I-
oschen 1St S1C nıcht. Dıiıe deutlichen Spuren der jesuıtischen Ausbildung zeıgen sıch
nıcht 1Ur iın den trühen Werken Saılers. Dıie ıgnatianıschen „Meditationspunkte“
sınd in se1ın erbauliches Schritttum zunächst verhüllt einbezogen. Im spateren Werk
wurden S1e methodisch ausgebaut. och 1st Sailer ıne starke, orıgınale relıg1öse
Persönlichkeıt, als dafß sıch eiıner bestimmten Schule einordnen und VO Jugend-
eindrücken her gleichsam erklären ließe Er ahm truchtbare Anregungen VO  - allen
Seiten auf. Bereıits als Junger Protessor der Dogmatik ın Ingolstadt, 1mM Alter VO  —

dreißig Jahren, zeichnet sıch klar se1n geistiges Protil ab Sailers Werke werden nach
Inhalt und sprachliıcher Form „saıler1anısch“. Eın außerer Umstand kam ıhm dabe]

Hılte
In der bayerischen Iraktatenliteratur und ın der grofßen Barockpredigt des spaten

und des 18. Jahrhunderts wirkte iıne ursprünglıche Kraft, die der lateinıschen
Scholastık fehlte: die Volkssprache, das Volkstümlıiche. Dıie deutschen Predigten und
Erbauungssschriften großer Prediger und Mystiker des deutschen Mittelalters WUu[LI-
den zugleıch bedeutende Zeugnisse sprachlicher Kultur und geistiger Verteinerung.

chıel, Saıiler 1) 33
Schiel, Sailer 1)

10 Autobiographie VO  - 1819 39, 266

3728



In Spanıen hatten Theresıa VO Avıla und Johannes VO Kreuz ın ıhrer Landes-
sprache geschrieben und adurch auch ZUT lıterarıschen Blüte des „goldenen
Jahrhunderts“ ıhren Beıtrag geleistet. Dıie grofße eıt der Jesuitenschule W alr 1M
18. Jahrhundert bereıts Vergangenheıt. Dıie ordnende Macht der suarezi1anıschen
Scholastik WAar ın den eklektizistischen Systemversuchen rationalıstisch aufgelöst,
wesenstremden Denkformen unterworten worden und daran zerbrochen, WwI1e
schließlich der Orden selbst. Überdauert hat aber die geistliche, der Mystık Velr-

undene aszetische Lıteratur. Sıe konnte sıch alle Angrıffe der Autklärer be-
haupten, CWahn NEUEC Freunde 1n reisen des Pıetismus, der Erweckung, der
Empfindsamkeıt, der früh autbrechenden romantischen ewegung. Eıne 1NCUC Welle
mystischer Innerlichkeit verband 1M ausgehenden 18 und 1M trühen 19. Jahrhundert
gleichgestimmte Seelen über die nationalen und kontessionellen Grenzen hinweg,
VO Frankreich über das protestantische un! katholische Deutschland bıs tief ın die
russısche Orthodoxie hiınein. Man sollte nıcht NUur das Sektiererische solcher Kreıise
sehen: stärker wiırkte das Gemeıinsame, die Übermacht der Sekten Sprengende, alle
wahren Chriısten Zusammentührende. Sektiererisch wurden manche Erweckungs-
bewegungen nıcht zuletzt erst ın der harten Unterdrückung durch staatlıche und
kirchliche Macht. Dies gilt auch für die „Allgäuer Erweckungsbewegung“ der Spa-
ten neunzıger Jahre des Jahrhunderts, der Sailer 1n den Anfängen nahestand und
ın der Sajlerschüler iıne mafßgebliche Rollen spielten.

Eınes der trühen Werke, das Saılers spirıtuelle und theologische Eıgenart bereıts
deutliıch erkennen läfßt, 1St die „Theorie des weısen Spottes” (München IDieses
„Neujahrsgeschenk eınes Ungenannten alle Spötter und Spötterinnen über Drey-
einigkeıt“ der Untertitel zeıgt dıe Gemnialıtät des relig1ösen Volkserziehers
schon 1ın der Anlage der Schrift. Der Ausdruck 1SsSt locker, sprachlich sehr Nau Man
hat Sailers Stil gelegentlıch MIt Lessing verglichen. Die sprachliche Präzısıon wırd

deutlichsten, WE INall die 1ULI wenıg zurückliegende, vielfach och zeıtgenÖSs-
sısche Predigt- und Erbauungslıteratur 1mM katholischen Süden des Reiches daneben-
hält Sailer schreibt aus ungebrochener Religiosität heraus. ber seıne Religiosität
hat dıe scholastiısche Enge gEeSpreNgt. Sıe „begıbt sıch frei auf das rationalistische
Argumentationsteld der eıt. Sıe spricht erst eiınmal ‚vernünftig‘, vernunftgemäfßs,
weıl das rationalistische Argument schwer und entscheidend 1Ns Gewicht tallen
mMu Aber die iıdeellen Fixierungen sınd zugleıich ‚weıse“. Sıe sınd gesteuert durch
Taktgefühl und Pıetät, durch gelassene Humanität“.! Da wiırd erst einmal der
Spötter ın seıner aNZCH Armseligkeıt blofßgestellt. Dann zeıgt Saıler den verspotL-

Gegenstand: die göttliche Dreifaltigkeit. uch darın wırd wiıeder VO  3 der
Vernunft AUSSCHANSCHL. Vernunftgemäfß werden drei Faktoren beschrieben, die 1mM
Innern des Menschen usammenwirken und eın lebendiges (3anzes bilden: Tätigkeıit,
Selbstbewulßfstsein und Liebe So entwirtft Saıiler das Bıld einer geglıederten, leben-
dıgen geistigen Einheit. Dieses Schema der Vernuntt wırd 1ın Wel weıteren, tiefer
eindringenden mediıtatıven Stufen ausgebaut. Zum Schema der Vernuntft trıtt
dıe Sprache der Heılıgen Schriftt (Vater, Sohn, Heıliger Geıist), und diese schliefßt
sıch die Sprache der Kırche die beseligende Vollkommenheit der drei göttlichen
Personen). Dabei wird nıchts VO außen aneinandergefügt. Alles wırd VO: ınnen her
notwendig enttaltet. Damıt INnan die Vernunft und ihre Gründe verstehen kann, mMUu:
dıe Heılıge Schrift aufgeschlagen und die Lehre der Kırche 1NOMMNMECIN werden.

11 Hans Gra{fßl, Autbruch ZUT!T Romantık. Bayerns Beıtrag ZUT deutschen Geistesgeschichte
5—-17 München 1968, 350
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Denn 1Ur können die eigentlich humanen Bedürtnisse befriedigt werden, kann
der Gesamtheıt der Seelenkräfte Genüge geschehen. Auf solche Weıse enttaltet sıch
der romantische Universaliısmus Saılers. Er drückt sıch AaUus 1ın einer individuellen
Frömmigkeıt, die alle Krätte des Verstandes, des Herzens, der Seele ergreift und
durchdringt, schliefßlich die NZ' den Menschen umgebende Welt Vernunftsprache,
Bıbelsprache un! Kırchensprache tühren hın eiınem dreieinigen Gott, und ındem
sıch das Bıld der Dreıifaltigkeıit erfüllt, werden alle seelıschen Kräfte U
chen. War klıngt in der Sprache der entwortenen typographischen Schaubilder das
Prinzıp der zureichenden Vernuntt Benedikt Stattlers ber Saıiler eröffnet mi1t
der typographischen Darstellung des dreifaltigen (sottes zugleich die Fülle mensch-
lıchen Se1ins. Deshalb kann Schlufß auch SCH „Freund, Selbstdenker! Dır Lrau
chs Z} dafß Du diese angewıesenen Meditationspunkte Deıines Nachdenkens wur-

« 1digst, und tfür ıch stehen S1e da; denn der Spötter, lıest nıcht weıt.
Diese kleine Schritt „Theorie des weısen Spottes“ wurde schon eın Jahr nach

ıhrem Erscheinen I1CUu aufgelegt (Augsburg doch ohl eın Zeıchen, dafß S1e
eiınem echten relig1ösen Bedürtnis der eıit entsprach, da eben Kants „Krıitiık der rel-
NCN Vernuntft“ (1781) viele suchende, zweıtelnde Geilster VO  - ın Unsicherheit
sturzte. Saıilers Anlıegen WAar CS, seıne Leser relıg1ös Ördern. So bot seıne
„Theorie des weısen Spottes” iıne Meditationsanleitung, die in drei Stuten ımmer
höherer Vollkommenheıt, Zur Begegnung mıiıt dem dreıfaltigen Gott tühren wollte.
Verborgen, aber doch erkennbar schimmert der Gegensatz ZU Ulumınatenbund
dam Weishaupts durch, dessen Antıjesuıtismus. Dıie Leser sollten die Medita-
tiıonspunkte ertfahren und mıtvollziehen.

In diesem relıg1ösen und pädagogischen Anlıegen Sailers spiegeln sıch deutliche
Einflüsse der „Geıistlichen Ubungen“ des heilıgen Ignatıus VO Loyola. Überzeugt
VO der Vortrefflichkeit dieser Geistlichen Übungen, dıe 1mM Novızıat Lands-
berg lebendig erfahren hatte, konnte die ıgnatıanısche Methode der Meditatıon
überzeugend vortragen. Saıler wiırkte für die Verbreitung der ıgnatıanıschen Exer-
zıtıen gerade ın der Zeıt, als seıne Schüler des „Allgäuer Pietistenkirchleins“ bıs
dıe Grenze der Abspaltung gerleten. 1799 erschienen 1ın Mannheım und Landshut
seiıne „Übungen des Geilstes ZUr Gründung und Förderung eınes heilıgen Sınnes und
Lebens“. In dem Büchlein wurden die Geıistlichen Übungen des lgnatıus VO  —; Loyola
gottsuchenden Menschen in der Sprache iıhrer eıt vermuttelt. In der Einleitung
spricht Saıiler VO der Hoffnung, dafß dıese Arbeit vielen Menschen ıhre siegende
Kraft beweisen werde.

An dieser Stelle 1St eın Wort über Sailers Verhältnis Benedikt Stattler ! nötıg.
Unter Saıilers Lehrern W alr Stattler ohne Zweıtel der bedeutendste. Stattler vermıiıt-
telte dem Jungen Saıler seın System der Dogmatık, seıne theologische Konzeption
überhaupt, aber auch die zugehörıigen philosophischen Grundlagen. Als öttentlicher
Repetitor der Universität Ingolstadt hatte Saıiler auch das Stattlersche 5System allen
Hörern wiederzugeben. Im Jahr RC oriff Saıiler mıiıt Wwe1l polemischen Schriften für
seınen Lehrer auch ın den Streıt Stattlers „Demonstratıo Catholica“ e1ın, der VOT
allem durch den Benediktiner Wolfgang Froelich AaUus St mMmmeram enttacht WOT-
den W al. Im „Handbuch der christlichen Moral“ (1817) rühmt Sailer seıiınen Lehrer
Stattler als einen Mann, der seıne Schüler VO ersten Satze der Logık bıs ZU letz-

Saıler, Theorie des weısen Spottes, München 1/781, 135
Franz Scholz, Benedikt Stattler (1728-1 797), in: Katholische Theologen Deutschlands 1mM

19. Jahrhundert, hg. Heinrich Fries/Georg Schwaiger, 1! München 1973, 1138
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ten der Theologıe 1n Konsequenz eigenständıges, kritisches Denken gelehrt
habe 1€es galt für dıe Hınführung ZU konsequenten Durchdenken eınes Problems
und noch mehr für die Anleıtung ZUr selbständıgen geistigen Arbeıt. Hıer konnte
der alte Saıler MIt Recht SCIL, dafß Stattler viel, Ja alles verdanke: dachte dabei
gewifß auch den ırenıschen, ökumenischen Geıist, VO  - dem dieser on durchaus
streitbare Mann eigentümlıch epragt W3  Z

ber die philosophisch-theologischen Grundkonzeptionen Stattlers hat Sailer
schon seit 1781 Zug Zug verlassen. Dıie räumlıche Irennung nach der Entlassung
der beiden „Exjesuiten“ VO:  - der Uniıversıität Ingolstadt erleichterte gewißß auch die
innere Dıstanzıerung. Den entscheıdenen Anstofß bot für Sajler die Auseinander-
SETZUNG mıiıt Immanuel Kant.

Bıs 1781 War Saıler ohl auch Anhänger der Wolft-Leibniz’schen Philosophie 1mM
5System Stattlers. Benedikt Stattler veritirat den philosophischen und theologischen
Eudämonıismus darın repräsentiert das Denken und den Geschmack seıner
Epoche. Stattlers Theologie 1st 1mM Grunde Anthropologie. W)as Formalobjekt seıner
Theologie 1st nıcht Gott als Gott, sondern die Glückseligkeit des Menschen. Darın
1St panz ınd des aufgeklärten Jahrhunderts. uch das Heıilshandeln (sottes wırd
völlig dem Gesichtspunkt der menschlichen Glückseligkeit gesehen. Dıie
Glückseligkeit des Menschen 1St der Angelpunkt, den seın aNZCS Denken kreist.
Auf dieses Ziel hın 1st seın philosophisches und theologisches Konzept angelegt.
Deshalb annn Nan seın theologisches System, nıcht 1U seıne Ethik, als eudämonıt-
stisch kennzeichnen. Der eudämoniuistische Ansatz tührte weıttragenden Folge-
I1  N, die VO  - Stattler 1n Konsequenz SCZOBCH wurden. 50 wırd mensch-
lıche Glückseligkeıit Zzu 7weck der SaANZCH Schöpfung. DDas göttliche (Gesetz CI -
scheint als Beıtrag Zur Förderung menschlicher Glückseligkeıit. Unabhängıg VO
(Gewissen g1bt keine objektiven Gesetze. Das (Gesetz wırd ZuUuUr Nützlichkeıitsregel.
Nur die Aftekte der ust und Unlust bestimmen den Wıllen wiıirksam. Unsıittliches
Handeln erscheint als Torheıt, nıcht als Schuld, sıttliches Handeln 1St Weiısheıt. [)as
menschliche Gewiıissen 1St damıt nıcht mehr der Wesensordnung verpflichtet oder
dem bindenden Wıillen Gottes, sondern der Glückseligkeıt. In Stattlers System, das

gleichsam IMNOTC geometr1co „dUus zureichenden Gründen“ entwickelt, wiırd der
Mensch Zzu Ma{iß und ZUT Norm der Sıttliıchkeit gemacht.

Kants „Kritik der reinen Vernunft“ (1781) schränkte bereıts Saılers Hochschät-
ZUNg tür seınen Lehrer Stattler iın relıgıons-philosophischen Fragen erheblich e1in.
Vor allem die geistige Auseinandersetzung mıt Kant, über Jahrzehnte hın, spiegelt
den Umbruch in Sajlers ethıischem Denken: die Abkehr VO: eudämonistischen
Ansatz Stattlers und seiıner Zeıt, die Hınwendung eiınem wiıeder der Often-
barung Orlentierten Denken. Sailer vollzog diesen entscheidenden, für dıe Zukunft

aller Rückschläge grundlegenden Umbruch ın der Moraltheologıe. In dem auf-
gewlesenen Weg zeıgt sıch Sailers denkerische Kraftt und theologische Ursprüng-
iıchkeıt, dıe ıhn mit vollem Recht iın die Reihe der großen theologischen Persönlich-
keıiten der etzten Jahrhunderte eingliedert. Aut katholischer Seıite hat sıch Sajler
über Jahrzehnte hınweg entschiedensten miıt Kant auseinandergesetzt. ”

14 Gerard Fischer, Johann Michael Saıiler und Immanuel Kant, Freiburg Br. 1933: Barbara
Jendrosch, Johann Michael Saıilers Lehre VO: Gewissen, Regensburg 1971 Die Stellung
Saılers ın den geistigen Auseinandersetzungen seiner eıt 1St heute vielseitig erforscht; azu VOT

allem die Arbeıten VO Gerard Fiıscher, Franz Georg Friemel, Barbara Wachinger [Jendrosch],
arl Gastgeber, Johann Hotmeıer, Mantred Probst, Konrad Baumgartner, Konrad Feıereıs,
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Schon dıe „Brachzeıt“ nutzte Saıler intensıver geistiger Arbeit. S0 ent-
stand zunächst das Werk, das ihn 1n breiten reıisen ekannt und berühmt machte,
se1ın „Vollständiges Lese- und Betbuch ZUuU Gebrauche der Katholiken“ (München-
Ingolstadt 1783, „Zusätze“ München Eınen Auszug davon rachte wen12
spater heraus („Vollständiges Gebetbuch tfür katholische Christen“, München
Diese Werke hatten ungeahnten Ertolg. An die Stelle schauerlich-breiter Phantasıe-
Schilderungen, WwW1e etwa die Seelen 1im Fegfeuer gequält würden, SeLzZieE Sailer dıe
kraftvoll tröstenden Worte der Heılıgen Schrift, der kırchlichen Liturgie, die 1ın
den Hauptteilen 1ın voller Übersetzung brachte, und Texte aAaus den Werken der
Kırchenväter. Der reißende Absatz beweist, Ww1ıe lebendig das Bedürtnis nach echter
geistliıcher Erbauung 1ın allen Schichten der Bevölkerung WAal, nach der oft schier
erstickenden Überlast der Barockzeit und der verflachenden Wirkung der Aut-
klärung. Das Gebetbuch tührte Saıiler ungezählte Verehrer und Freunde Z auch
Aaus der evangelıschen Welt, VOT allem die Grätin Eleonore Auguste VO  3 Stolberg-Wernigerode, mıt der ıhn ın der Folge eın herzlicher Brietwechsel und manche
Besuche ın Wernigerode verbanden. Lavater ın der Schweiz sprach seine höchste
Anerkennung A4AUSsS. König Ludwig VO Bayern erbaute sıch spater täglıch Saılers
Gebetbuch DDa das Buch auch VO Protestanten, VOT allem VO  - pletistischen Kreıi-
SCH, viel benützt wurde, rachte der Berliner Buchhändler und autklärerische
Popularphilosoph Friedrich Nıcolai 786 und 787 seıne gehässigen AngriffeSailer heraus; suchte den Vertasser als verschlagenen Exjesuıiten und Proselyten-macher herabzusetzen, allerdings ohne viel Erfolg. Sailer blieb dem Buchhändler die
nötıge AÄAntwort nıcht schuldig.

Im Jahr 1785 erschien aılers Schrift „Über den Selbstmord. Für Menschen, die
nıcht tühlen den Werth, eın Mensch seyn”. Darın Lrat Saıiler der verhängnisvollsıch greitenden „Werther-Krankheit“ entgegen ””. Leidenschafrlich Erregt und
aufgewühlt durch Goethes Brietroman „Die Leiden des Jungen Werthers“ >
Neufassung glaubten zahlreiche, VOT allem Junge Menschen, Glück un: Leid
des lhıebenden Werther sıch selber erleben und nachempfinden mussen, bıs ZU
Selbstmord.

och 1m selben Jahr 1785 erschien eın drittes grofßes Werk Saılers, se1ın phıloso-phisches Hauptwerk: „Vernunttlehre für Menschen, w1ıe sS1e sınd“ Dıi1e Vernunttlehre
1St ıne phılosophische Ethik 1mM Eınklang mıiıt den Lehren des Christentums. Saıler
nımmt hıer auch Stellung Zur Philosophie der elt. Er sıch ernstlich mıiıt Kant
auseinander, doch 1St der Eintlu{(ß selınes Lehrers Benedikt Stattler ın dieser trühen
Schriftt noch unverkennbar, WwI1e auch Immanuel Kant seıne deutlichen Spuren 1m
Denken des Jungen Magısters hınterlassen hat

In weıt stärkerem aße zeıgt sıch die Entwicklung ın Sailers erstem großenmoralphilosophischen Werk, das aber auch das starke pädagogische Anlıegen des
Vertassers vertritt: „Glückseligkeitslehre A4UusSs Vernunftgründen, mi1t Rücksicht auf
das Chrıstentum. Zunächst für seıne Schüler, und dann auch tür andere denkende
Tugendfreunde“ 787) Dieses moraltheologische Frühwerk 1st ın Anlehnung die
Ethik Benedikt Stattlers ‚War dem Namen nach noch ıne „Glückseligkeitslehre“,doch wendet sıch Saıler bereits bewußft und folgerichtig VO Eudämonismus ab, w1e
ıh: Stattler vertreten hatte. Dıiıe Gewissenslehre zeichnet sıch als Kernstück VO

Phılıpp Schäter un! Bertram Meıer 1n den Anm genannten Werken, bes Schwaiger, Kirchen-
203 f) Meıer, Kırche 11—22

15 Vgl den Beıtrag VO Bernhard Rößner 1ın dieser Festschraiftft.
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Saılers Moraltheologie ab Sailer begründet und erklärt die Autorität des (jew1ssens-
anspruches adurch dafß das Gewlissen (CJott SC1NCMN Ursprung hat ber die Art
WIC denn der Gewissensanspruch als „Stiımme Gottes“ zustande kommt, wırd noch
nıcht niäher dargelegt. Obwohl der herkömmliche Eudämonismus deutlich zurück-
W! wird, 1ST 1Ne SCWISSC Unausgeglichenheit Entwurt der „Glück-
seligkeitslehre“ SPUrCcn. Mıt diesem Frühwerk Sailers stiefß die katholische Moral-
theologıe der Zeıt, bıs dahın vorwıegend eudämonistisch angelegt auf die Fthik
Kants Die aufgegriffenen Probleme und dıe NCUC Fundierung der Moraltheologie
sollten Saıiler drei Jahrzehnte beschäftigen Dıie Marksteine auf diesem Weg wurden
die „Grundlehren der Religion“ 1805) und das „Handbuch der christlichen Moral“
(1817)

Als Proftfessor der tfürstbischöflich augsburgischen Uniuversıität Dıllıngen rachte
Saıler „auf Betehl“ des Kurtürsten und Bischots Clemens Wenzeslaus C1MN Werk her-
auUs, das SC1INCT Art NEU War Vorlesungen aus der Pastoraltheologie (3 Bände,
München Die Pastoraltheologie, die Lehre VO  — der kirchlichen Seelsorge,
WAar Zug der Theresianıschen Retormen erstmals den UnıLvyersıiıtäten der
Habsburger Lande 1774 Zur selbständigen theologischen Diszıplın erhoben W OI-
den Viele katholische Universıitäten des Reiches folgten diesem Beıispiel. 1€e 1
Pastoraltheologie wurde ÖOsterreich aber VO  - Anfang stark dem Nütz-
lıchkeitsdenken des aufgeklärten Staates eingegliedert. Der Seelsorgepriester sollte ı
starkem Mafße Vollzugsorgan des Staates der Erziehung des Menschen ZU

tugendhaften, gewissenhaft arbeitenden un:! steuerzahlenden Untertan SC1MH Saıler
1ST NUunNn der’ der die Pastoraltheologie Aus$s diesem überstarken Einflufß l|ösen
beginnt un! S1IC auf ıhren legıtımen Ort stellt auf das Fundament der Oftten-
barungsreligion Dazu 1ST Sailers großes Verdienst iınnerhalb der katholischen
Theologie die konsequente Fundierung der JUngen Diszıplın uch nach Saıler

der Priester 1inNe hohe Verantwortung als Freund Führer und Berater des
Volkes allen Lebenslagen VOT allem aber betont den entscheiıdenden Vorrang
der seelsorgerlichen, priesterlichen Aufgaben Sailer wurde der Vater der modernen
Pastoraltheologie Außer dem genannten Hauptwerk hat wieder
Predigten besonders den häufigen Primizpredigten für Schüler Autfsätzen
un:! Nachrufen Auffassung VO Priestertum, VO wahrhaft „geistliıchen
Priester dargelegt, VO  - der Priesterausbildung und tortbildung, VO pastoralen
Dıienst

In sC1INer Landshuter eıt wurden diese Außerungen auch VO Kampf den
radıkal autklärerischen Pastoraltheologen und Priestererzieher Matthäus Fingerlos

16 Konrad Baumgartner, Dıie Seelsorge ı Bıstum Passau zwischen barocker Tradıtion,
A1]1£k}äfung und Restauratıon, St Ottilıen 1975 (Münchener Theologische Studıien K 19).” Johann Michael Saıler. Priester des Herrn. Texte über Priesterbildung, Priesterleben un|!|
Priesterwirken. Ausgewählt und eingeleıtet VO  - Georg Heıdıingsfelder, München 1926; Eduard
Hegel Die Sıtuation der deutschen Priesterausbildung die Wende VO 18 ZU Jahr-
undert Kırche und Theologie 19 Jahrhundert, hg Georg Schwaiger, Göttingen 1975
25—39 Heınz Marquart, Matthäus Fingerlos (1748-1817) Leben und Wırken Pastoral-
theologen und Seminarregenten der Aufklärungszeit, Göttingen 19/7 Franz Georg Friemel
Sailer als Priestererzieher, dapıenter ordinare (Festschrift Erich Kleineidam) Leipzıg 1969
292306 Georg Schwaiger, Johann Michael Saıiler un! die Priesterbildung, Theologisch-
praktische Quartalschrift 131 (1983) J2 Erich Garhammer, Seminarıdee und Klerusbildung
beı arl August Graft VO: Reisach FEıne pastoralgeschichtliche Studie Zzu Ultramontanismus
des 19 ahrhunderts, Stuttgart Berlın öln 1990 Mantred Weıiıtlauft Priesterbild und Priester-
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erheblich mitbestimmt. ” Wesentlich Aaus diesem Kampf erwuchsen Saılers „Neue
eytrage ZU!r Bıldung des Geıistlichen“ (2 Bände, München 809—181 Neben Agi-
dius Jaıs wurde Johann Baptıst Hirscher, obwohl nıcht unmıttelbarer Saılerschüler,
der bedeutendste Moral- und Pastoraltheologe Deutschlands AUus der Geıisteshaltung
Saıilers heraus.

Dıiıe zweıte „Brachzeıt“ Saıilers wurde eingeleıtet durch eın Werk, das Be-
deutung für das relig1öse Leben das „Lese- und Betbuch“ zumindest erreichte, Wenn
nıcht übertraf. Es Wlr dıes die Übersetzung der „Nachfolgung Christıi“ des Thomas

Kempis (München Sailer hat dies heute nach der Bıbel weıtesten VCI-
breitete christliche Buch klassısch übersetzt und damıt einem wiırkliıchen
Volksbuch 1mM deutschen Sprachraum gemacht.”

FEın anderes, ebentalls weıt verbreitetes Übersetzungswerk Saıilers sınd die „Brietfe
Aaus allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung“ (6 Bände, 1800—-1804) Diese
Sammlung enthält die schönsten und wertvollsten Zeugnisse christliıchen Geıistes,
angefangen VO:  - Brieten der trühchristlichen Martyrerzeıt bis 1Ns 18. Jahrhundert
hineın, weıtergeführt bıs 1n die revolutionären Tage der Gegenwart.

Seine vielbesuchten reliıg1ıonsphilosophischen Vorlesungen tür Hörer aller
Fakultäten der Universıität Landshut veröffentlichte Saıiler 805 dem Tıtel
„Grundlehren der Religion“. Er tührte diese Gedanken tort 1n mehreren Autsätzen.
Sıe erschıenen 1807 dem Tıtel „Religionslehre. ber dıe vornehmsten Hın-
dernisse auf dem Wege ZUur richtigen Erkenntnis, ZUTr gründlıchen Wertschätzung
und männlıchen Ausübung des Christentums“.

Der Ansatz dieser überarbeiteten Vorlesungsreihe ging noch in die Dıllınger
Lehrtätigkeıit zurück.!” In Dıllıngen hatte Saıiler dem Tıtel „Antıdeıistik“
Vorlesungen für Horer aller Fakultäten gehalten und darın systematısch das schwie-
rıge Problem der natürliıchen Gotteserkenntnis behandelt Dıiıeses IThema erschıen
ıhm offenbar ın seıner eıt besonders wichtig. Deshalb setizte seıne Vorlesungs-
tätigkeıt darüber ın Landshut tort.

Inzwischen WAar Kants „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“
(1793) erschıenen. Diese Schriftt hat Sailer allen Schritten Kants ohl tiet-
sten getroffen und Zu scharten Wıderspruch herausgefordert. Im evangelıschen
Deutschland oriff Schleiermacher die rage nach der christlıchen Religion WOTrTL- und
geistesmächtig auf ın seınen „‚Reden über die Relıgion, die Gebildeten iıhren
Verächtern“ (1799) Im katholischen Deutschland haben sıch mıiıt der Infragestellung
der überkommenen christlichen Religion Saıiler und wenıg spater Johann dam
Möhler gelst1g ebenbürtig auseinandergesetzt.

Fuür Kant 1st relıg1öses Verhalten gleichbedeutend mıiıt m Lebenswandel. Für
dıe personale Bezogenheıit zwıischen (Jott und Mensch und tür alle kultischen
Formen der Gottesverehrung esteht kein Verständnıis. Dıieser These Kants und se1-

bıldung be] Johann Mıchael Saıler, 1N: Münchener Theologische Zeitschritt (1995) 69—97

(v$l uch den Beıtrag iın dieser Festschrift).
Heute besten erreichbar 1n der Ausgabe: Das Buch VO  3 der Nachfolge Christı Aus

dem Lateinischen des Thomas VO  ; Kempen. Die Übersetzung Saıilers bearbeitet VO  - Wal-
ter Kröber, Stuttgart 1950 (Reclams Universal-Bibliothek Nr. 7663—3).

Philipp Schäfer, Phiılosophie und Theologie 1mM Übergang zwıschen Aufklärung und
Romantık, dargestellt Benedikt Patrız Zımmer, Göttingen- ders., Johann Miıchael Saıler
ın seınen Dıllınger Religionskollegien. Eın Beıtrag Zzur Theologie des trühen Saıler, 11 Mün-
chener Theologische Zeıtschrift (1982) 1611
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958 Anhänger trıtt Saıilern, schon 1ın den „Grundlehren der Relıgion“ (1805),
schärter 1ın den „Neuen Beyträgen ZUr Bıldung des Geıistlichen“ (1809/11),
schärtsten spater 1im „Handbuch der Moraltheologie“ (1817) Dıie subjektive
Religion, verstanden als wiırklıche Anerkennung Gottes, 1st für iıhn dıe Seele aller
Pflichterfüllung; deshalb 1st auch alles 1im Grunde Religionspflicht, W as Pflicht
sıch selbst un! andere bedeutet. ber dıe Religion schließt eben auch eıgenePflichten des Menschen (sott 1ın sıch, ob Inan Gott 1ın seınem Wesen, 1n seinem
Verhältnis ZuUur Menschheit oder als Schöpfer und Erhalter der Welt betrachtet. Sailer
WAar siıchtlich bemüht, Hörer aller Fakultäten anzusprechen. Den Hauptteıl des drei-
gliedrigen Werkes „Grundlehren der Religion“ umta{ßt die Glaubenslehre: Sıtten-
und Seligkeitslehre nehmen iıhr gegenüber Ur geringen Raum e1n. Es ging Sailer
eben darum, der glaubensunsicheren, skeptischen oder fortschrittsgläubigen akade-
mischen Jugend der Uniuwvrersität einen Zugang ZuU christlichen Glauben VCOI-
muıtteln. Daher legte nıcht eLtwa Grundlehren der Reliıgion ganz allgemein VOI, SOIMN-
dern seıne Religionsphilosophie und zugleich seıne Fundamentaltheologie, die
Fundamentallehren des katholischen Christentums.

In den „Grundlehren der Religion“ führt Saıler auch die Neubegründung der
Moraltheologie, die ın der „Glückseligkeitslehre“ begonnen hatte, eın Stück
weıter. Es geht darum zeıgen, w1e 1mM Vernunftgesetz und iın dem darın offenbar
werdenden Anspruch des Sıttlichen der Anspruch (Gottes sıchtbar wird. Saıler nter-
nımmt NUu und WaAar ın der „Glaubenslehre“, diesen Versuch mıiıt Hılfe der
Relıgionsphilosophie Friedrich Heınrich Jacobis. In den „Grundlehren der Reli-
g10N“ wırd klarer herausgearbeitet, dafß die 1mM (jewı1ssen ertahrene Gesetzgebungdem Menschen als ıne göttliche bewußft 1St. Dıie Art dieser Bewußtheit wırd aber
nıcht näher erklärt. Dıie Erfahrung VO Gut und Böse, w1e s1e 1m Gewissenserlebnis
gemacht wiırd, weılst hın auf ıne transzendente Person, auf eın „höchst heılıges,höchst gerechtes“ Wesen. Jede Gotteserkenntnis hat das Gewissen ZUr Voraus-
SEIZUNgG, sowohl erkenntnistheoretisch, weıl die Begriffe Heıligkeit und Gerechtig-keıt nıcht aus der Natur, sondern Aaus dem (sewı1ssen ertahren werden, als auch
sıttlıch, weıl die Vernuntft 1Ur durch Gewissenhaftigkeit Zur Erkenntnis (sottes
tfahıg und bereit wiırd. Dıie Erfahrung (sottes als des Gesetzgebers wırd erklärt mMiıt
Hılte des Begriffes der „gottvernehmenden Vernunft“, der VO:  3 Jacobi übernom-
Inen wiırd. Gewiıissen wiırd verstanden als gottvernehmende Vernunft 1ın ethischer
Hınsıcht. Dıie theonome Gewissensauffassung MUu: als klare Antıthese Stattlers
Lehre VO eın „philosophischen Gewissen“ angesehen werden, auf die Sailer 1n
der „Glückseligkeitslehre“ noch nıcht ausdrücklich eingegangen WAar. Im
Gehorsam das Gewiıssen und ın der Gewissenhaftigkeit sıeht Saıler auch die
Bedingung der Hoffnung des Christen, nämlich der Heilszusage (sottes. Damıt
gewıinnt das Gewissen ausdrücklich Bedeutung tür das übernatürliche eıl des
Menschen.“*

Als Professor der Pädagogik gab Saıler 1807 die Schriftt „UÜber Erziehung für
Erzieher“ heraus. Dieses Werk 1st neben der „Glückseligkeitslehre“ (1787) die be-
deutendste pädagogische Schrift Saılers. Einflüsse VO Rousseau, Kant, Basedow und

20 Gerard Fiıscher, Johann Michael Saıler und Friedrich Heınriıch Jacobi Der Einfluf(ß CVanN-

gelischer Christen auf Sailers Erkenntnistheorie und Religionsphilosophie in Auseinander-
SCEIZUNg MIi1t ant. Mıt einem Forschungsnachtrag der Beziehungen der Sailerschen Moral-
theologie ZUX: materijalen Ethık Kants, Freiburg Br. 1995 Barbara Jendrosch, Johann Michael
Saılers Lehre VO Gewissen, Regensburg 1971

335
23



Pestalozzı sınd unverkennbar.“ Der Biıldungsidee der Humanıtät, der sıttlich
utLtONOME Persönlichkeit hat sıch Sailer weıt geöffnet. Dıie legıtiımen Forderungen
der Menschennatur stehen aber für ıhn nıe 1mM Gegensatz Zur UÜbernatur, Zu

Evangelıum, ZUT Kırche. Religiöse, sıttlıche, ıntellektuelle Bıldung siınd ıhm ıne
organısche Eınheıt, eın harmonischer Ausgleıich Wahrung des Prımates der
Relıgion. Das Prinzıp der Erzıehung, ıhr leitender Gedanke und die Atmosphäre, ın
der sıch Erziehung vollzıeht, 1st die Liebe Zu Kınd, und diese wiıeder 1St verankert
1m christlichen Hauptgebot der (zottes- und Nächstenliebe. Ziel der Erziehung 1St
die freie, selbständıge, relıg1öse Persönlichkeit.

1817 erschiıen das moraltheologische Hauptwerk Saılers, seın dreibändıges „Hand-
buch der christlichen Moral,; zunächst tür künftige katholische Seelsorger und dann
für jeden gebildeten Christen“. Es 1st das letzte grofße und das reitste theologische
Werk Saılers eın würdıger Abschied VO theologischen Lehramt. Mıt Sailers
Handbuch beginnt völlıg Neues ın der katholischen Moraltheologie. In
Sprache, Methode, Eınteilung und Oorm hat Saıler die trühere Darstellungsweıise der
Schultheologie verlassen. Seıin Neubau der Moraltheologie, ganz auf biblischem
Fundament, erfolgte in der zähen Auseinandersetzung mıt Kant. In mehr als drei
Jahrzehnten hat sıch Sailer gründlıch w1ıe ohl keıin zweıter den zeıtgenÖS-
sıschen katholischen Theologen 1ın das Denken Kants eingearbeıtet. Er kann 19808

Kants Prinzıpien, Kriterien und Methoden verwenden, auch wenn ın eiıner
bewußten, durch dıe Umstände geforderten Tarnungstaktik Kant kaum einmal
mıiıt Namen NnNT. Saıler übernimmt VO Kant, W as als wahr erkennt, als
„Vernunftlehre“ 1n die Moraltheologie. ber auch seın kritisches Verhältnis
Kant trıtt U weıt stärker hervor als ın der „Glückseligkeitslehre“ und 1n den
„Grundlehren der Religion“. Kants Standpunkt der Vernuntft genugt Saıler nıcht,
und bemüht sıch die organısche Verbindung VO  5 Vernunftftlehre, Relıi-
gionslehre und christlicher Offenbarung. Saılers eigentliche Kritik richtet sıch
Kants Theodizee und die daraus resultierende Irennung VO Religion und Moral
Der Unterschied zwischen Saıler un:! Kant zeıgt sıch wieder in der verschiedenen
Lehre VO Gewissen als dem Kernpunkt der Moralsysteme.

Vernunft und Freiheıit sınd 1n Saıilers Anthropologie die Wesensmerkmale des
Menschen. Sıe treffen sıch als dıe Voraussetzungen für die Sıttliıchkeit 1m Gewıissen.
Schon 1ın den „Grundlehren der Religion“ hat Saıler zwischen Vernuntft und Ver-
stand unterschieden. Dıie Unterscheidung wiırd 1mM Handbuch der Moral SyStema-
tisch ausgebaut: Verstand 1St die Fähigkeıt des Menschen, der Welt und seıiner selbst
bewufßt werden; Vernunft 1Sst die Fähigkeıt, (Gottes bewufßt werden. „Dıie
Wahrnehmung (sottes durch die Vernuntt macht den Menschen erst eigentlich ZUuU

Menschen und 1st die Möglichkeitsbedingung jeder anderen Wahrheitserkenntnis.
Wei] (Gewiıissen Vernuntft 1ın ethischer Hınsıcht Ist; wırd 1im (Gewıssen (sott selber als
höchster Gesetzgeber erNoMMMECIL Dıie Freiheit des Wollens wırd nıcht 1ın erster
Linıe als Wıahltreiheit verstanden, sondern VO der Dynamık der Vernuntft und des
Gewiıssens auf Gott hın als Freiheit ZU Guten. Die Freiheit des Wollens 1St dem

Gerard Fıscher, Johann Miıchael Saıiler un|!| Friedrich Heıinrich Pestalozzı. Der FEinflufß der
Pestalozzischen Bildungslehre auf Saılers Pädagogik und Katechetik, Mitberücksich-
tiıgung des Verhältnisses Saılers Rousseau, Basedow, Kant, Freiburg Br. 1954; Uto Meıer,
Christoph VO:  - Schmid. Katechese zwiıischen Aufklärung und Biedermeaier. Konzeption, Ver-
wirklichung und Rezeption. Eın Beıtrag ZU!T Umsetzung der katechetischen Theorie Johann
Michael Saılers, St. Ottilien 1991 (Studıen ZuUur Praktischen Theologıe, 37)
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Menschen gegeben, damıt die sıttlıche Freiheıit erreiche.“ Dıie Auseinandersetzung
mi1t ant wiırd Verhältnis VO Sıttlıchkeit und Relıgion besonders deutlich:
egen die Autonomıie des (Jesetzes be] ant Sailer die Theonomie des
Gewissensgesetzes. egen die Unabhängigkeıt der Moral VO der Religion be1
Kant Sailer die Priorität der Religion gegenüber der Moral Gegen die
Reduktion des Religiösen autf das Sıttliıche Saıiler den Eıgenwert des Religiösen.

Indem Saıiler das Gewiıissen ausdrücklich als relig1öses rgan taßt, 1n dem 1mM
Sıttlichen ımmer schon Gott als Gesetzgeber miterfahren wird, überwindet eın
rein innerweltliches Gewiıssensverständnıs. c

In solchem Zusammenhang wurde Saıler eın Menschenalter spater der Vorwurt
des „Ontologismus“ gemacht, weıl die Unmiuttelbarkeit der menschlichen Er-
kenntnis (sottes ın der Vernunft und des göttliıchen Gesetzes 1M Gewissen betone.
Der Regensburger Bischoft Ignatıus VO Senestrey stellte daher 873 den Antrag, alle
Werke aılers auf den Index der verbotenen Bücher seizen. Der Schritt hatte kei-
NeEe  - Erfolg, und iıne sorgfältige Prüfung der Texte ergıbt die Grundlosigkeit der
Verdächtigung.“

Neben den genannten Hauptwerken vertafßte Saıiler noch ıne grofße Zahl anderer
Werke, zu Beıispiel Gelegenheitsschriften, Predigten, Lesungen für alle Sonntagedes Kırchenjahres, Werke über den Religionsunterricht, über Priesterbildung. Ihm
geht N auch 1ın seiınem geschrıiebenen Wort N1ı€e darum, 1U  _ akademisch-theoretisch

dozieren. Er 111 nıcht 1Ur Wıssen vermuitteln, sondern den Menschen christliche
Hılte bıeten 1n trohen und schweren Stunden, letztlich auch mıt seinem geschriebe-
11C  - Wort relıg1öses Leben wecken, das als „gottselige Innigkeıit“ 24 versteht, hın-
gelenkt auf die Grundaussage des Christentums, 1n der alle christlichen Kırchen
übereinstimmen: „Gott 1n Christus das eıl der Welt.“ *> Aus solcher Geilstes-
haltung sınd viele Schritten Sailers entstanden, die sıch das Volk, VOT allem die
Gebildeten, richten, EeLW. auch die reizvolle Veröffentlichung 4aus dem Jahr 1810
„Die Weısheıt auf der Gasse, oder 1nnn und Geilst deutscher Sprichwörter. Eın
Lehrbuch tür unls Deutsche, mıtunter auch iıne Ruhebank für Gelehrte, die VO:  -
iıhren Forschungen ausruhen möchten“. Der Band zählt über 400 Seiten.“°

In der Pastoral- W1e€e iın der Moraltheologie un! Religionspädagogik beschritt Sailer
TNECUEC Wege, die herausführten AaUus der dünnen „natürliıchen Religion“ und dem scha-
len Moralisieren der ratiıonalıstischen Autklärer. Von besonderem Interesse erscheıint
heute auch se1ın Bemühen, Geilst und ınn der Liturgie dem 'olk wıeder erschlie-
Ken („Kırchengebete für katholische Chrıisten, Aaus dem Miıssale übersetzt “ 1788
„Vorbereitung des christl]. Volkes ZUT: Feıier der Geburt uUNseCICcs Herrn Jesu Christi“
1796 „Das Hochamt“, 1802 „Die Weıihnachtsfeier“, 1813 „Die Kırchweihfeier“,
1816 1€ I.Charwoche nach dem Rıtus der römiısch-katholischen Kırche“,
817

272 Beide Zıtate be1 Jendrosch, Lehre 254
23 Jendrosch, Lehre 205-—251; Schwaiger, Saıiler. Kırchenvater (wıe Anm 9/ f, Hubert

Wollf, Der Fall Sailer VOT der Inquisıtion. Eıne POsSstume Anklageschrift den Theologenund ıschof aAus dem Jahre 1873, 1: Zeıitschrift für Kırchengeschichte 101 (1990) 344—7%3 (vglauch den Autsatz 1ın dieser Festschrift).
Ignaz Weilner, Gottselige Innigkeit. Dıie Grundhaltung der relıg1ösen Seele nach Johann

Miıchael Saıler, Regensburg 1949
1 269

Neudruck als Taschenbuch (Greno-Taschenbuch 10/20), Nördlingen 1987
Schwaiger, Klassıker 44 %3 Anm.
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Gewiß 1St Saıiler nıcht überall eın orıgineller Denker und Schrittsteller. Er schrıeb
nach einem Wort Diepenbrocks „mıit breitem Kıe Aber ımmer sınd Worte,
die Aus einem kindlich gläubigen Herzen kommen. Überall spuren WIr die
Lebensmacht der christlichen Botschaft, ıhre herbe Kraft, aber auch ihre Innigkeit
und Gemüuültltstiete. Überall stoßen WIr be1 Saıler auf eıne Kenntnıis der Heılıgen Schrift
und der Väter, WwI1e s1e 1Ur AaUus$S einer lebenslangen beständigen Beschäftigung erwach-
SCI1 kann. Saıler ebt und 1n dieser ursprünglichen Welt Und wulfite hre
unvergänglıchen Werte 1n einer genialen Weıse erschließen und weiterzugeben.

Man hat manchmal geglaubt, Saıler als bloßen Kompilator und Eklektiker abtun
können. Gründliche Untersuchungen der etzten eıt haben aber gezeıgt, da{fß

Sailer ohl starke Einflüsse VO  3 der Aufklärung, VO  3 der Romantık, VO der Deut-
schen ewegung her empfangen hat, da{fß aber vertehlt ware, ıh: einer bestimmten
Richtung oder geistigen Bewegung uzuordnen. Er steht als Mensch und Theologe
test und kraftvoll in eiıner schwankenden eıt.

Viele der grofßen deutschen Theologen des 19. Jahrhunderts hat ma{fßgeblıch
beeinflufst, zumiındest iıhnen den Weg bereıtet und iıhnen nach dem Zusammenbruch
der Barockscholastik und dem theologischen Eklektizismus, auch dem Zersetzungs-
prozeiß einer rationalıstischen theologischen Aufklärung, NCUC, tragfähige Funda-

gebaut.
Freilich WAar Sailer nıe Systematıker, und dies erschwert dıe Unter-

suchung. Neben den Arbeıten VO  3 Gerard Fischer, Barbara Jendrosch, arl (Gast-
geber, Johann Hofmeier, Konrad Baumgartner, Konrad Feıereıs, Franz eorg
Friemel, Philipp Schäter und Mantred Probst hat VOT allem Joseph Rupert Geisel-
INa frühzeıtig das Beispıiel einer Einzeluntersuchung ZUr Saijlerschen Theologie
geliefert: „Von lebendiger Religiosität ZU Leben der Kırche. Johann Michael Saıilers
Verständnis der Kırche geistesgeschichtlich gedeutet“ (Stuttgart In gewaltiger
Spannweıte hat Sailer durch alle Stadien lebendiger Auseinandersetzung miıt den gel-
stıgen Bewegungen seıner eıt dıe Konstruktion seıines Kirchenbegriffes durchge-
führt. Er vertiefte den triıdentinıschen Tradıitionsbegriff (Überlieferung ISt ıne die
Schrift ergänzende Offenbarungsquelle) Zur Auffassung der „lebendigen Überliete-
rung”, die eın dasI Kırchentum tragendes Prinzıp wird. Lebendige Überliefe-
LUuNng heifßt für Sailer nıcht 1U Weıtergabe des Apostolıschen Glaubensbekennt-
nısses, sondern Fortpflanzung des relıg1ösen Lebens überhaupt, 1m Gottesdıienst, ın
der Feıier des Kirchenjahres, in christlichem ult und Brauchtum 1m weıtesten
Verstand des Wortes. An diesen Begriff der lebendigen Überlieferung konnte spater
Johann dam Möhler anknüpfen. Von hıer führt die geistige Linıie einem uen

zusammenschauenden Verständnis der „Quellen der Offenbarung“ den Aussagen
des / weıten Vatikanischen Konzıls.

Weıt über 1SsSCITIC bisherige Kenntnis hinausgreifend hat Bertram Meıer Saıilers
Kiırchenverständnıis auf breiter Quellenanalyse untersucht: „Die Kirche der wahren
Christen. Johann Michael Sailers Kirchenverständnis zwischen Unmiuttelbarkeit und
Vermittlung“ (Stuttgart-Berlin-Köln 1990).“” Größe und Grenzen des ekklesiologı-
schen Anlıegens Sajlers werden hiıer ın sorgfältiger Untersuchung und Interpretation
aufgezeigt, auch meılst zeıtbedingte Engführungen und Schwächen. Das iırenische
und Sökumenische Anlıegen trıtt hıer deutlicher hervor. „Dıie Kırche der wahren

28 Diepenbrock, Blumenstraufß 111
29 Münchener Kirchenhistorische Studıen,
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Christen“ 1st be] Saıler der Idee des göttlıchen Stifters nach War die römiısch-katho-
lısche Kırche; „doch beı Abwägung der einzelnen Texte hat INnan den Eındruck, dafß
ın Anbetracht dessen, wıe sıch dıe römisch-katholische Kıirche 1ın ihrer konkreten
Realısatıon darbıietet, der Ruf nach ınnerer Retform lauter spricht als die Zusage
Christıi, diıe ıhr ıne unverlierbare Autorität auf den Weg iıhrer Geschichte mıiıt-
gyab Das Selbstbewufstsein einer solchen Kırche kann daher 1910808 ın eiıner Demut be-
stehen, dıe darum weıfß, menschlichen Versagens Treuhänderin einer Wahrheıit

cc 3iun: Gnade se1ın dürften, dıe sı1e nıcht besitzt, sondern 11UT 1enend austeilt.
Natürliıch WAar ine ZEW1SSE Engführung der Ekklesiologie Saıilers teindselig lauern-
den Zeitgenossen und den spateren trıumphalıstischen Neuscholastikern Wasser auf
die Mühlen ıhrer Beschuldigungen. Saıler nn den wahren Christen eiınen My-
stiker, der nıcht NUur mıiıt satzhaft tormulierbaren Glaubensgeheimnissen rechnet,
sondern auch und zuallererst in einer lebendigen Christusbeziehung ebt. Die
Beziehung Christus wırd VO  - Saıler pneumatisch gedeutet: „Wo der Heıilige
Geınst, da 1st die Kırche Gottes; der Geilst der Wahrheıt, der Sanftmut, der Liebe,
des Friedens, der Güte, der Langmut, da 1sSt die Kırche Christi.“ ” Saıilers theolo-
yische Aussagen bewegen sıch hıer in unmıttelbarer ähe der paulınıschen Um-
schreibung der Liebe als der zentralen, bleibenden Mıtte christlichen Glaubens

Kor 13)
Weil dem Menschen 1m Normaltall eın unmıiıttelbarer Zugang ZUur Person Jesu

Christiı verwehrt bleibt, führt der Weg „Gott 1ın Christus, dem eıl der sündi1-
SCH Ir“ über ıne „Kırche zwıischen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung“. Die
Hauptbeziehung Zzu Gott-Menschen Jesus Christus raucht die instrumentale
Nebenbeziehung der Kırche: Ihr 1St aufgetragen, die Gleichzeıitigkeit Christus
herzustellen. Saıler hatte seinen theologischen Werdegang als Dogmatiker 1n der
Schule Benedikt Stattlers begonnen und sıch dann einen Namen als Vertreter prak-
tischer Theologie gemacht, VOL allem 1ın der Pastoral- und Moraltheologie, iın der
Homiuiletik, Katechese und Religionspädagogik. Er nahm den Standort eınes Theo-
logen e1n, der auf die Glaubensvermittlung, auf dıe Seelsorge blickt und zugleich
seın eigenes Selbstverständnis befragt, darın den Ort der Pastoral ermuitteln.
Dıies macht Sailers Theologie, gerade seiıne Pastoral, hochmodern. Pastoral wiırd
1er 1n einem umftassenden Sınn verstanden: Sıe bemüht sıch das Glaubensleben
des Christen 1mM weıten Sınn, eingebunden 1n Kıirche und Welt Deshalb mu{ ıne
VO der Mıtte des Christentums her verstandene Kırche „Got: 1ın Christus, das
eıl der lt“ wesentlich pastoral ausgerichtet se1n; denn ıhr geht ausschliefß-
ıch die Wiedervereinigung des aus der ursprünglichen Ordnung gefallenenMenschen mıt Gott.*

Saılers Kenntnis der Schrift und der Väter, seine tiefe, mystische Frömmigkeıt hat-
ten nıcht I1UTr ZUur Folge, da{fß sıch ıhm der Sınn für die übernatürlich-mystische Seıite
der Kırche NEU erschlofß. Das Organısmus-Denken der Romantık verhalf ıhm auch
dazu, die beiden Seıten der Kırche, ıhre sıchtbare, tehlbare Erdengestalt und ıhre
unsıchtbare, übernatürliche Innenseıte, eıner organıschen lebendigen Einheit
verbinden. Er hat damıt die Voraussetzungen geschaffen, dafß ın der Theologie des
19. Jahrhunderts die Kırche 1n ıhrer Schönheıt und Wesenstülle wıeder ertafßt WeI-

Meıer, Kırche 402
31 Meıer, Kırche 403

Vgl Meıer, Kırche 404
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den konnte. Johann Miıchael Saıler also, und nıcht eLtwa Johann dam Möhler oder
AI Matthias Joseph Scheeben, 1sSt das Verdienst zuzuschreiben, der katholischen
Theologie des 19. Jahrhunderts gegenüber dem dürren Jurıdıschen Kıirchenbegriff
der nachtridentinıschen Kontroverstheologie ZUr Wiıederentdeckung des mystischen
Kırchenbegriffs verholten haben. Allerdings hat diese Sıcht der Kırche TSLI durch
Möhler und Scheeben ıhre spekulative Ausgestaltung erfahren. Freilich können auch
dıe zeiıtbedingten renzen des Saılerschen Kırchenbegriffes nıcht übersehen werden.
SO versteht Saıler 1Wa das Papsttum Ww1ıe die meısten katholischen Theologen se1-
1CeTr eıt ın dem Bild Cyprıans VO „Mittelpunkt der Einheıt“, ohne die überkom-

primatıalen Rechte bestreiten.”
Eın tretftliches Urteil über Saılers Persönlichkeit und geistige Leıistung hat Joseph

(GOrres ın dem Schreiben abgegeben, das 1825 ZUTF Thronbesteigung Könıg
Ludwig VO Bayern gerichtet hat „Unter den achtbaren Männern, die auf deinen
Bischofsstühlen sıtzen, 1St einer der Berufenen, der trüher 1mM Lehramt mıiıt egen sıch
versucht. Er hat mMi1t dem Geılst der eıt SCIUNSCIL 1n allen Formen, diıe ANSCHOM-
INCIL, VOL dem Stolz des Wıssens 1sSt nıcht zurückgetreten, sondern hat seınen
Ansprüchen aut den rund gesehen; keiner Idee 1st turchtsam ZUr Seıte ausgeWw1-
chen, VOT keiner Ööhe des Forschens 1St bestürzt geworden, ımmer 1Ur ıne Stute
höher hat besonnen und ruhig das Kreuz hinaufgetragen und, wWenn auch bıswel-
len verkannt, ın Einfalt und Liebe Ww1e die Geıister, dıe Herzen ıhm bezwungen. Er
hat iıne Schule VO Priestern d1r CrZOSCHI, dıe, den Forderungen der eıt gerecht,
deinen Absıchten bereitwillig entgegenkommt: iıhr dartst du dein 'olk und
seıne Erziehung kühnlich aNV:  enc

Es o1bt Gestalten der Geschichte, dıe den Menschen nıcht mehr loslassen, der
ıhnen eiınmal wirklıch begegnet 1St, und dies ohne jeden inneren oder SAr aufßeren
Zwang. Vielen, den meısten wohl, 1St 9 die Saıler ın seınem langen
Leben begegnet sind. Dazu gehörten viele hundert begeisterte Studenten ın
Dıllıngen und Landshut, aber auch grundverschiedene Menschen W1e€e Lavater,
Matrtthıas Claudius, Friedrich Carl VO:  — Sav1gny, die „königliche“ Antonie Brentano
1ın Frankturt mıt iıhrer Famaılie, die enthusiastischen, komplizierten Geschwister
Clemenss, Chriıstian und Bettina Brentano, die katholischen Stolberg 1n Sonder-
muüuühlen und diıe evangelıschen 1n Wernigerode, Jung-Stilling und Passavant, gnaz
Heıinrich VO Wessenberg” und Alois Gügler, schließlich Eduard VO Schenk, die
Mediziner Andreas Roeschlaub und Johann Nepomuk Rıngseıs, Könıg Ludwig
VO Bayern, Melchior VO  — Diepenbrock und die tast ungezählten geistlıchen Schüler
und Freunde in allen kirchlichen Rängen. In der menschlichen Ausstrahlung, 1mM
gesprochenen noch stärker als ın seınem geschrıiebenen Wort, lag die und wich-
tigste Wırkung Saılers. Er vermuıittelte den Menschen, die ıhm näher begegnet sınd,
den unmıttelbar überzeugenden Eındruck eiıner absolut wahrhaftigen, 1m christ-
lichen Glauben lebenden Persönlichkeit. Clemens Brentano beschreibt seiınen
Eindruck VO Spätherbst 1818, unmıittelbar nach einer längeren Begegnung mıt dem

33 Zur kiırchlichen Hierarchie 1mM Verständnıis Sailers: Meıer, Kırche 191—258, bes 227=230
34 Schiel, Saıler 1, 318

Ignaz Heıinrich Reichstreiherr VO Wessenberg. Brietwechsel mıiıt dem i uzerner Stadt-
pfarrer und Bischöflichen Kommissar Thaddäus Müller ın den Jahren 1801 bıs 1821, Tle.,
bearbeitet VO  — Mantred Weitlauft 1n Zusammenarbeıt mıiıt Markus Rıes, Basel 1994 Quellen
ZuUur Schweizer Geschichte, N 9 111 Abt. 11)
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siebenundsiebzigjährigen Saıler: „Gestern 1Sst der große, tromme, lustige, mutwillıge,
zärtlıche, hüpfende, fliegende, betende, alles umarmende Gottes-Knabe Sailer und

16Christian |Bruder Clemens Brentanos| bei mMI1r angekommen. ar opferte,
lehrte und segnete, un W alr lustig, innıg, Ja mutwillıg, dafß alles trunken Walr VOTL

Freude.“ ” Sailer vermuittelte lebendiges Christentum.
ıne entscheidend wichtige Wırkung Zing 1n ıne T1CUC Priestergeneration, —

nächst VO den drei Jahrzehnten seıner Lehrtätigkeıt ın Dillıngen (1784—1 794) und
Landshut (1800—1 821) AdUs, auf iındırektem Weg aber weıt darüber hınaus, vornehm-
ıch für Altbayern un das bayerische Schwaben, doch auch mıiıt starker
Ausstrahlung ın die deutsche Schweıiz, nach Württemberg und Baden, Österreich,
Westtalen und das Rheıinland, beträchtlich auch 1Ns evangelısche Deutschland, be-
sonders in pietistisch gestiımmte Kreıse.

Den Ausgangspunkt tür die Hochschätzung bei evangelischen Christen boten
zunächst Sailers „Lese- und Betbuch“ und die Übersetzung der „Nachfolge
Christi“, dann Korrespondenzen, persönliche Begegnungen und grundsätzlıch
Saıilers Herausstellen des Gemeinsam-Christlichen und die lebenslange Zurück-
weısung wechselseıtiger konftfessioneller Polemik.”® Von dieser christlich-ırenischen,
gütıgen, hılfsbereiten Haltung blieb die weıte „Priesterschule“ Sailers gekenn-
zeichnet.

Durch den Einflufß des Kronprinzen und Könı1gs Ludwig VO Bayern” Al
1CIIN Sailerschüler und Freunde bei der Neuorganısatıon der katholischen Kırche
Bayerns selit 1821 ın den Domkapiteln und auf Bischofsstühlen beträchtliches, 1n den
spaten zwanzıger und frühen dreißiger Jahren bestimmendes Gewicht. Sailers Geilst
übte zudem beträchtlichen Eintlu{fß 1MmM Bereich des alten Bıstums Konstanz, 1mM
Bıstum Rottenburg (Königreich Württemberg, mıt der katholisch-theologischen
Fakultät 1n Ellwangen und Tübıingen), 1mM Erzbistum Freiburg und 1n der deutschen
Schweiz Lyzeum Luzern), nıcht zuletzt 1n der kırchen- und kulturpolitischen Be-

König Ludwigs und des Mınısters Eduard VO Schenk be] der Neueın-
richtung der Uniuversıität München 1826 1mM Geıist der „Landshuter Romantik“.“
Der unmiıttelbare Fıinfluf(ß Saılers, seiıner Freunde und Schüler ging schon eın Jahr-
zehnt nach Sailers Tod rasch zuende, 1n Bayern eLtwa zusammentallend mıiıt dem
Mınısterium Carl ugust VO bel (1837-1847). In der katholischen Kırche wuchs
der Ultramontanısmus miı1t jedem Jahr. Im preufischen Mischehenstreıit, selt dem
„Kölner Ereijgnis“ (Gefangensetzung des Kölner Erzbischofs Clemens August
Droste Vischering durch dıe preufßische Regierung und dem Erscheinen des
„Athanasıus“ AaUusSs der Feder des alten Görres verschärfte sıch die konfessio-
nelle Polemik 1ın allen Lagern.

36 Clemens Brentano Luise Hensel, z Okt. 1818 Schiel, Saıiler 1) 564
37 Clemens Brentano Luıise Hensel, Nov. 1818 Schiel, Saıler 1, 571

Franz Georg Friemel, Johann Michael Saıiler un! das Problem der Konfession, Leipzıig
1972% Meıer, Kırche, bes. 2166—-397.

39 Hubert Schiel, Biıischot Saıler und Köniıig Ludwig VO:  —; Bayern. Mıt ıhrem Briefwechsel,
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Durch den wachsenden Ultramontaniısmus und das Vordringen der kirchenamt-
ıch mächtig geförderten Neuscholastıik ın der kırchlich betriebenen Philosophie und
Theologie wurden Saıilers T1CUC theologische Ansätze zunächst eher verschüttet.
Sailers Ansätze yingen ZWaTr eın 1ın Werke VO  — Johann Baptıist Hırscher, Ferdinand
Probst, Magnus Jocham, Karl Werner und Franz Xaver Lınsenmann, aber die
Zukuntft gehörte zunächst auch ın der Moraltheologie der „römischen Schule“.
Theologische Einflüsse Sailers gıngen ın die Bemühungen der älteren Generatıon der

direkt.
katholischen Tübinger Theologen des vorıgen Jahrhunderts eın, stärker indırekt als

Als sıch der Wende VO ZU 20. Jahrhundert“ dıe alte, selit langem schwe-
lende rage nach der Glaubwürdigkeit des Christentums ın der modernen, I1-delten Welt das Kernproblem aller christlichen Kırchen se1lıt dem Durchbruch der
Aufklärung mıt Macht erhob, oriffen merkwürdigerweise viele der besten
katholischen Denker auf den tast VErSCSSCNECNM, ın der zweıten Hältte des 19. Jahr-
hunderts bewußt verdrängten Sailer zurück, Herman Schell, Sebastıan Merkle, die
Kreıse das Junge „Hochland“ mıiıt iıhrem relig1ös-kulturellen Programm,
Remigıus Stölzle, dann Phılıpp Funk und Hubert Schiel. Nıcht wenı1g trug die

Erforschung der Komplexe „Aufklärung“ und „Romantık“ ZuUur
Phase der Saılerforschung beı Als Ergebnis begann sıch 1m 20. Jahrhundert ftort-
schreitend die Entlastung Saıilers VO  - ungerechten Vorwürten der Vergangen-
heıt abzuzeichnen, seıne wirkliche Bedeutung 1mM geistigen und geistlich-religiösen
Leben seiner Zeıt, se1ın tiefes unterschwelliges Nachwirken 1M Klerus und 'olk
Altbayerns und Schwabens, vornehmlıich über dıe vielen Priester aus Saıilers Schule,
aber auch seiıne geNaANNLEN theologischen Neuansätze ın der Moral- und Pastoral-
theologie, 1ın eıner relıg1ös getragenen Erziehung und Bıldung, ın der Lıturgik, 1ın
eiıner otfenen geistigen Auseinandersetzung mıiıt allen Problemen der modernen
Welt Sailer wırd heute nıcht NUur als eiıner der wichtigsten Väter der NCUECTEN katho-
ıschen Theologie gesehen. Viele seıner zukunftweisenden Ansätze haben 1M ‚WEe1-
ten Vatiıkanischen Konzıil, WEn auch nıcht 1mM ewufßten Rückgrifft, hre Entfaltung
und Bestätigung gefunden.

Georg Schwaiger, Kırche ın der Zeıtenwende. Dıie katholische Kırche Bayerns Begınn
des 20. Jahrhunderts, 1n Münchener Theologische Zeıitschriftt 44 (1993) 14/-—1
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